
III. Bus der Geschichte Erfurts von 1§00 ad.

Stellung Erfurts zu Mainz und Sachsen und zum
Reich: Um den Aufruhr der niederen Schichten der Bevölkerung,
die durch die Straßensperre während der Streitigkeiten der Stadt
mit Mainz und Sachsen (s. Nr. II) in große Not geraten waren,
abzuwenden, hatte der Rat den Frieden von Amorbach und Wei¬
mar geschlossen (1483). In der Amorbacher Urkunde erkannte er
das Mainzer Erzstist als den „rechten Erbherrn" an, dieses aber
ließ Erfurt bei allen seinen Obrigkeiten, Herrlichkeiten, Gnaden,
Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten, die ziemlich bedeutende
waren; denn außer der Erhebung des Marktzolls, der Freizinsen
und eines geringen Anteils an der Gerichtsbarkeit standen dem
Erzbischos keine weiteren Rechte mehr zu. Trotzdem war der
Amorbacher Vertrag ein großer Sieg des Erzbischoss. Seine An¬
erkennung als „rechter Erbherr" der Stadt durch den Rat machte
eine Entwicklung Erfurts zur völligen Unabhängigkeit von Mainz
für die Zukunft unmöglich. Durch den Weimarer Vertrag aber,
der Erfurt unter die Schutzherrschaft Sachsens brachte und ihm
eine Steuer von fast unerschwinglicher Höhe auslegte, wurde gerade¬
zu eine Doppelherrschaft von Kurmainz und Kurfachfeu über die
Stadt geschaffen und ein Zustand herbeigerührt, der in der Folge
zu weiteren Kämpfen beider Gewalten um den Besitz Ersurts
führen mußte. — Von 1417 bis 1471 war Erfurt als Reichsstadt
angesehen worden, wie seine Ladungen zu den Reichstagen be¬
weisen. Durch die Belehnung des Rates und der Bürgerschaft
mit dem Reichslehen Kapellendorf (1352) war das Reich Erfurts
„rechter Herr" und jene „des Reiches liebe Getreue" geworden;
Erfurt hatte feit dieser Zeit den Königen die Lehenshuldigung
geleistet, die zugleich die Hoheitshuldigung in sich schloß. Ta nun
Kapellendorf auch nach 1483 der Stadt verblieb, fo war schein¬
bar nichts an der unmittelbaren Verbindung Erfurts mit dem
Reiche geändert worden; aber wie schon oben gesagt, war es durch
den Amorbacher Vertrag der Stadt unmöglich, sortan sich der an¬
erkannten Macht des Erzstifts zu entziehen und in die Reihe der

Reichsstädte einzutreten.
Geldnot Erfurts: Beide Verträge hatten über Erfurt eine

große Schuldenlast gebracht, die noch durch die in dieser Zeit ein¬
tretende allgemeine Geldentwertung bedeutend vergrößert wurde.
Letztere hatten ihren Grund in der außerordentlich starken Aus¬
beutung der Edelmetalle im Harz und im sächsischen unb ungari¬
schen Erzgebirge unb in bem Hereinfluten bes überseeischen Gol-


